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Im Auftrag der 
Communität Casteller Ring

75 Jahre CCR – eine Zeitreise
Historische Ausstellung
Zum 75-jährigen Bestehen der 
Communität Casteller Ring zeigt die 
historische Ausstellung Bilder von den 
Anfängen des Evangelischen Klosters 
auf dem Schwanberg bis heute. 

Die Original-Fotografien der Ausstellung 
stammen aus unterschiedlichen 
Archiven und machen greifbar, wie sich 
die Communität in den letzten 75 Jahren 
entwickelt hat.

Tauchen Sie ein in die bewegende 
Geschichte der Schwestern und lassen 
Sie sich vom Schwanberg verzaubern. 
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„Eigentlich war ich auf der Suche nach 
einer neuen beruflichen Perspektive. 
Dann fuhr ich mit meiner Gemeinde 
nach Taizé. Dieses Fallenlassen in die 
Gebetszeiten und in die Gemeinschaft 
sprach mich sehr an. Bei Exerzitien mit 
Augustiner-Chorfrauen öffnete sich mein 
Herz für diese Lebensform. 

Plötzlich wusste ich: ‚Das ist mein Weg.‘ 

Ich kündigte, ohne zu wissen, wohin es 
geht, und suchte nach Gemeinschaften, 
um meine Intuition zu prüfen.
Beim ersten Besuch im Südflügel auf 
dem Schwanberg, wo Frauen im ‚Kloster 

auf Zeit‘ leben, blieb mein Herz hängen. 
Schnell kam die Gewissheit: ‚Hier kann 
ich mich entfalten.‘

Was ich anderen Menschen auf der 
Suche raten würde: Vertraut diesem 
inneren Impuls, öffnet das Herz für 
Gottes Plan! Bei mir war es ein Moment, 
in dem eine tiefe Wahrheit in mein Herz 
fiel. 

Heute lebe ich in einer Gemeinschaft, in 
der jede Schwester ihren eigenen Weg 
hat, und doch teilen wir das Gebet, den 
Alltag und die Suche nach Sinn.“

„Es ist eine ganz große 
Kraft, die uns verbindet: 
Christus ist unser 
gemeinsamer Grund, auf 
dem wir stehen – und von 
dem aus wir unser Leben 
schenken wollen, indem 
wir füreinander und für die 
Menschen da sind.“

Schwester Anja Veronika
Profess 2018

Fotografie: 
© Axel Mölkner-Kappl
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„Ich komme aus einer ganz unkirchlichen 
Familie und hatte vom christlichen 
Glauben kaum Ahnung. Doch nach 
dem Krieg begegnete ich ihm durch die 
Ordensfrauen an der Schule in Garmisch, 
den Konfirmandenunterricht und die 
Pfadfinderinnengruppe. Alles war 
Neuland für mich – und ich sog es auf wie 
ein trockener Schwamm. 

1950 erfuhr ich, dass in Castell Frauen 
gemeinsam lebten und beteten, darunter 
auch Leiterinnen wie Christel Schmid, die 
ich von Zeltlagern der Pfadfinderinnen 
kannte und verehrte. Das faszinierte und 
verschreckte mich zugleich. 

„Wir haben nicht in der 
Hand, was uns im Leben 
begegnet. Aber wir können 
fragen: Was will mir das 
Leben sagen? Und so 
kommt man von selbst 
darauf, dass es ein höheres 
Wesen gibt.“

Schwester Gisela Monika
Profess 1968

Nach dem Studium wollte ich ein Jahr 
auf dem Schwanberg verbringen, um 
meine Lebensform zu klären. Eine 
besonders wichtige Herausforderung war 
damals die Versorgung meiner geistig 
behinderten Schwester. Den Stand der 
„Oblatin“ gab es noch nicht, aber ich 
suchte eine Form der Anbindung an die 
Communität. 

Als es die Umstände zuließen und 
ich mich ganz für die Gemeinschaft 
entschied, wurde mein Glaube lebendig. 
Nicht durch Dogmen, sondern durch 
Antworten, die ich in der Bibel, im Gebet 
und in der Gemeinschaft fand.“

Fotografie: 
© Axel Mölkner-Kappl
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Fotografie:
Broschüre der Communität 
Casteller Ring um 1980
© CCR Archiv
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„Mein Glaube und 
meine Spiritualität 
haben einen Ort 
gefunden, an dem 
ich Frieden spüre.“

„Meine erste Begegnung mit 
klösterlichem Leben hatte ich während 
meines Lehramtsstudiums. Eine 
Kommilitonin und ich verbrachten 
einige Tage in einem katholischen 
Benediktinerinnenkloster. Etwas dort 
berührte mich tief. Ohne es genau 
benennen zu können, kehrte ich immer 
wieder zurück. Irgendwann reifte in mir 
der Gedanke: ‚So möchte ich leben.‘

Da ich evangelisch bin, riet mir eine 
Schwester, das Kloster auf dem 
Schwanberg kennenzulernen. Dort wurde 
mir schnell klar: Wenn ich mich für diese 
Lebensform entscheide, dann hier. 

Die ersten 20 Jahre hatten Höhen 
und Tiefen. Anfangs war es wie eine 
Verliebtheit, voller Euphorie. Das Noviziat 
war eine reiche Zeit, doch es folgten 
Krisen. 

Heute spüre ich mehr Tiefe und Boden 
unter den Füßen. Die Gemeinschaft trägt 
mich – in Kleingruppen, durch geistliche 
Begleitung und externe Supervision. Wir 
teilen Zweifel, Krisen und die Suche nach 
Sinn – und finden Halt im gemeinsamen 
Gebet und der Stille.“

Schwester Anke Sophia
Profess 2010

Fotografie: 
© Axel Mölkner-Kappl
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Der Weg in die Gemeinschaft auf 
Lebenszeit dauert mindestens fünf 
Jahre – vom Postulat über das Noviziat 
und das zeitliche Gelübde bis hin zur 
lebenslangen Bindung, der Profess. Jeder 
der vier Schritte will die Schwestern 
dabei unterstützen, die eigene Beziehung 
zu Gott zu vertiefen – und ihre Berufung 
sorgfältig zu prüfen.

Die Schwestern sind sich in ihrer 
Verschiedenheit gleichsam Geschenk 
und Herausforderung. Da bleiben auch 
Konflikte nicht aus. 

So wie Gott jeden Menschen annimmt, 
wollen auch sie einander mit Offenheit 
und Vertrauen begegnen und sich in 
Freude und Leid begleiten.
Für demokratische Prozesse innerhalb 
der Communität bilden alle Schwestern 
mit Profess den Schwesternrat, der 
gemeinsam berät und Entscheidungen 
trifft. Er wählt auch die Priorin – 
erkennbar an Kreuz und Ring. Sie vertritt 
die Gemeinschaft nach außen und leitet 
sie im Geiste der Regel des Heiligen 
Benedikt von Nursia, das Evangelium im 
Alltag zu leben.

Der Weg in die 
Gemeinschaft: 
Verschiedenheit als 
Geschenk

Fotografie: 
© CCR Archiv
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Die Schwestern leben nach dem 
Grundsatz „ora et labora“ – „bete und 
arbeite“. 

All ihr Tun verstehen sie als Gottesdienst. 
Damit folgen sie in ihrer Ordnung und 
Tagesstruktur den klösterlichen Regeln 
des Heiligen Benedikt. 

Die drei „Evangelischen Räte“, die auf 
„Ratschläge“ Jesu an seine Jünger 
und Nachfolgerinnen zurückgehen, 
dienen den Schwestern als Grundlage 
ihres Selbstverständnisses: Sie leben 
in Gütergemeinschaft und teilen ihre 
materiellen und immateriellen Gaben 
miteinander. Sie leben in eheloser 
Keuschheit und richten ihr Leben im 
mündigen Gehorsam gemeinsam auf 
Gott hin aus. Als geistliche Gemeinschaft 
sind sie „frei für Gott und die Menschen“.

In all ihrem Tun – ob im Gebet, in der 
Fürbitte, in der Arbeit, im gemeinsamen 
Schweigen oder in der Begleitung von 
Menschen – suchen die Schwestern der 
Communität die Begegnung mit Gott. 

Viermal täglich versammeln sie sich zum 
Stundengebet in der St. Michaelskirche. 
Dreimal wöchentlich feiern sie in der 
Eucharistie die Begegnung mit dem 
lebendigen Gott als Quelle ihres Lebens.

Ora et labora

Fotografie: 
© EPV Archiv / Martin Lagois 
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Manchmal braucht 
es nur einen Ort, 
der uns auffängt. 

Seit 1957 erdet und weitet der 
Schwanberg Menschen auf der Suche 
nach Leichtigkeit und Spiritualität. Die 
Schwestern der Communität Casteller 
Ring haben auf der Anhöhe des 
Steigerwalds einen Ort der Begegnung 
und des Friedens geschaffen, ein Kloster 
mit christlicher Spiritualität und offenen 
Türen für Gäste, in dem benediktinische 
Spiritualität gelebt und erfahrbar wird. 

Die St. Michaelskirche in ihrem Zentrum 
ist Symbol für ihre Gemeinschaft, die sich 

stets wandelt, aber ihren Kern bewahrt.
Die Schwestern verbindet ein Wunsch: 
Dass Menschen sich weiterhin von 
diesem Ort und der Communität 
angesprochen fühlen und sich dem 
Geist der „Stadt auf dem Berg“ öffnen. 
Wo persönliche Fragen und Bedürfnisse 
Platz finden. Wo Stille, Gemeinschaft und 
Zuversicht einen Raum haben. Christel 
Schmid formulierte es einmal so: „Mut 
machen zur Nachfolge – zum Abenteuer 
mit Gott.“

Fotografie: 
© EPV Archiv / Hans-Rainer Fechter

Schauen Sie sich die Ange-
bote an und lassen Sie sich 
vom Schwanberg berühren.
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Fotografie: 
Schwestern der Communität 
beim Gottesdienst (1972)
© EPV Archiv / KNA-Pressebild
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Die Geburtsstunde des 
Casteller Rings

Mit diesem Satz schließen die sieben 
Anwesenden einen „Bund für Christus“ 
und versprechen Jesus Christus und 
einander die Treue.

Noch sind es drei Jahre, bevor sie das 
Stundengebet als verbindliches Gebet 
ihres Bundes bestimmen. 

Acht Jahre, bis Christel Schmid und 
Maria Pfister das monastische Leben 
miteinander beginnen. 

Und 16 Jahre, bis die Frauen als 
„Communität Casteller Ring“ an die 
Öffentlichkeit treten.

„Ich sage zu eurer 
Gemeinschaft Ja 
– und verspreche 
euch meine Treue.“

Fotografie: 
Postulat und Novitiat (1962)
© CCR Archiv

Ostern 1942. Sieben junge Frauen 
verlassen das Schlösschen in Castell und 
schleichen sich durch den nachtdunklen 
Garten. Sie überwinden die Mauer und 
gehen zum Fürstenfriedhof. 

Um ein großes, steinernes Kreuz herum 
bilden sie einen Ring. Was sie tun, ist 
gefährlich. Denn wenn sie entdeckt 
werden, drohen ihnen Repressalien durch 
das nationalsozialistische Regime. 

Doch die Frauen zögern nicht: „Ich 
sage zu eurer Gemeinschaft Ja – und 
verspreche euch meine Treue.“

Christel Schmid kommt 1892 als jüngstes 
von 13 Kindern im mittelfränkischen 
Mörlbach zur Welt. Nur vier ihrer 
Geschwister überleben die Kindheit. 
Früh prägt sie ihr Glaube. Bei ihrer 
Konfirmation 1906 erhält sie einen 
Spruch, der ihr zum Versprechen wird: 
„Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir 
die Krone des Lebens geben“ (Offb 2,10).

Mit 15 Jahren erfährt sie im 
Diakonissenhaus und später bei 
der Ausbildung in Neuendettelsau 
die Kraft christlicher Gemeinschaft: 
selbstlose Hingabe, das Psalmengebet, 
das Bewusstsein der Frauen, Braut 
Jesu Christi zu sein. Gleichzeitig 
elektrisiert sie die Jugendbewegung 
um die Jahrhundertwende. 1913 ist 
sie auf dem Hohen Meißner dabei, 
als der Erste Freideutsche Jugendtag 
Selbstbestimmung, Wahrhaftigkeit und 
Freiheit fordert. 

So schlagen zwei Herzen in Christels 
Brust: das der Tradition und das 
der Erneuerung. 1929 gründet sie 
mit ihrer Freundin Hanna Haffner 
die Tatengemeinschaft Christlicher 
Pfadfinderinnen (TCP) – eine 
Gemeinschaft, die Pfadfindergeist und 
Christusliebe miteinander verbindet. 

Christel Schmid 
und die Jugendbewegung

„Wir wollen Freude 
in die Gottesdienste 
zurückbringen – und 
den Glauben lebendig 
machen!“

Fotografie: 
Christel Schmid bei ihrer 
Konfirmation
© CCR Archiv
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Christel beginnt von einer evangelischen 
Gemeinschaft zu träumen, die Christus 
folgt – mitten im Alltag. Aber noch weiß 
sie nicht wie und in welcher Form. 

Die NS-Zeit wird zur Bewährungsprobe: 
1937 verbietet ihr die Gestapo die Arbeit 
mit den Pfadfinderinnen. Fortan trifft 
sich Christel heimlich mit ihren Frauen 
zu Bibelarbeit und Gesprächen. Zunächst 
in der Nürnberger Lorenzkirche, wo 
sie als Jugendleiterin arbeitet. Dann 
im Schlösschen in Castell, in das sie zu 
Hanna Haffner und deren Mann zieht.

In dieser Zeit lernt sie auch 
Pater Theophil Lamm OSB 
aus der nahegelegenen Abtei 
Münsterschwarzach kennen, der zu 
einem sehr wichtigen Wegbegleiter und 
geistlichen Mentor der Frauen wird.

Knapp acht Jahre nach dem „Bund für 
Christus“ wagen Christel Schmid und 
eine der Frauen aus ihrem engsten Kreis 
den radikalen Schritt: Am 15. Februar 
1950 beginnen Christel Schmid und Maria 
Pfister das monastische Leben als „Arme 
Frauen von Castell“. 

Sie geben sich die Namen Schwester 
Christel Felizitas und Schwester Maria 
Scholastika.
„Dieser Tag war entscheidend: Wir 
wollten ein Leben, das ganz auf Christus 
ausgerichtet ist.“

Fotografie: 
Christel Schmid und Pater 
Theophil Lamm OSB 
© CCR Archiv

„Dieser Tag war 
entscheidend: Wir wollten 
ein Leben, das ganz auf 
Christus ausgerichtet ist.“

Christel Schmid:
Von der Pfadfinderin 
zur Mater
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Fotografien von oben nach unten:

1 Christel Schmid (Bundesmeisterin), 
Maria Pfister und Hedwig 
Döbereiner (Gaumeisterinnen Nord 
und Süd)
© CCR Archiv

2 Christel Schmid mit Elisabeth 
Decker und Hedwig Döbereiner in der 
zerbombten Lorenzkirche (1942) 
© CCR Archiv
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Aus dem geheimen Bund wird eine 
sichtbare Gemeinschaft.
Pater Theophil Lamm OSB begleitet 
die Schwestern in ihren Schritten auf 
dem Weg hin zu einer benediktinischen 
Ordensgemeinschaft.

Das Interesse an der Gemeinschaft ist 
da. Doch damit die Gemeinschaft auch 
wachsen kann, muss mindestens jede 
zweite Schwester eine Anstellung haben 
und ein Gehalt mitbringen. Sieben 
Jahre existiert die Gemeinschaft unter 
dem Schutzmantel der Christlichen 
Pfadfinderinnen im Verborgenen.

Dass die bayerische Landeskirche 
klösterliches Leben eines Tages 
befürworten, ja sogar unterstützen 

würde, kann Christel sich zu diesem 
Zeitpunkt nicht vorstellen. 
1957 wird Castell zu klein für die 
Schwestern und ihre sozialen Projekte 
– sie haben eine Hauswirtschaftsschule 
gegründet – und die Zentrale der 
Pfadfinderinnen. Sie mieten das Schloss 
Schwanberg an. 

Noch im selben Jahr, am 3. Oktober, 
erfolgt die Einweihung. 1958 schickt die 
Communität ihre erste Ordnung ans 
Landeskirchenamt in München. Gebet, 
Gottesdienst und Jugendarbeit stehen 
dabei im Mittelpunkt. Landesbischof 
Hermann Dietzfelbinger kommt bald 
darauf zu Besuch auf den Berg – 
und begegnet der Communität mit 
Wohlwollen.

Umzug auf den 
Schwanberg

Fotografie: 
Einweihung Ordenshaus (1962)
© CCR Archiv
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Fotografien von oben links nach unten rechts: 

1 Gebet in der St. Michaelskapelle, 
Schwestern der Communität (1972)
© EPV Archiv / KNA-Pressebild

2 Gottesdienst in der St. Michaelskapelle 
mit Schwanbergpfarrer Dr. Johannes 
Halkenhäuser (1978)
© EPV Archiv / Martin Lagois

3 Weihung der neuen Glocke für die St. 
Michaelskirche der Communität Casteller 
Ring (1987)
© EPV Archiv / epd-Bild

4 Einweihung der neuen St. Michaelskirche 
auf dem Schwanberg durch Landesbischof 
Hanselmann (1987)
© EPV Archiv / epd-Bild

Historische Ausstellung
Reader

Evangelisches Kloster Schwanberg
75 Jahre CCR – eine Zeitreise



Mit der 68er-Bewegung bricht auch 
auf dem Schwanberg eine Zeit der 
Erneuerung an: Die Communität öffnet 
sich für Methoden der Gruppendynamik 
und neue Formen lebendiger 
Kommunikation. Das Stundengebet wird 
reformiert, Kleingruppen entstehen, 
1974 feiert die Gemeinschaft ihre erste 
öffentliche Profess. Die Schwestern 
tauschen die schwarze benediktinische 
Kukulle gegen ein helles Chorgewand 
ein, das sie in den Stundengebeten und 
Gottesdiensten tragen.

Die Schwestern der Communität 
„wollen die Zeichen der Zeit immer 
neu erkennen“ und ihre Gemeinschaft 
weiterentwickeln.

Zeichen der 
Zukunft:
Die Communität
erneuert sich

Fotografie:
© CCR Archiv

„Die evangelischen Orden sind ein 
Zeichen der Zukunft“, hatte Christel 
Schmid schon 1964 gewusst. 1968 wird 
das Jahr, in dem sie ihr Amt als Mater an 
Maria Pfister übergibt. 

Bis zu ihrem Tod bleibt sie eine 
Kämpferin für den Glauben – eine Frau, 
die Gemeinschaft stiftete, wo andere die 
Hoffnung aufgaben. Die Frau, die mit der 
Gründung der Communität Casteller Ring 
Geschichte geschrieben hat.

1970, am Jahrestag ihrer Konfirmation, 
stirbt Christel Felizitas Schmid nach 
einem akuten Herzanfall.
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Für die Gründerin Christel Schmid 
bedeutete das Leben in Gemeinschaft 
alles andere als Weltflucht. Nämlich 
kraftvolles Leben! Und sie sieht in der 
Communität Casteller Ring Frauen, die 
selbstbewusst, klug und weltoffen sind:

„Unter dem (Ordens-)Gewand muss eine 
Dame stehen.“

Mater Christel Felizitas selbst prägt das 
Bild der Schwester enorm: kämpferisch 
und zugleich demütig. Der Communität 
sollen Frauen angehören, die in der Welt 
wirken – ohne sich von ihr vereinnahmen 
zu lassen. Frauen mit „Mut zur Hingabe 
an die kleine Zahl“, die außerhalb der 
Gebetszeiten ihre Alltagskleidung tragen 
und damit nach außen hin zeigen: „Wir 
sind in der Welt, aber nicht von ihr.“

Christel Schmids Vision: 
Starke Frauen in der Welt

Fotografien von oben links nach unten rechts:

1 Schwestern der Communität 
Casteller Ring
© EPV Archiv / Ursula Zeidler 

2 Schloss Schwanberg, Schwanbergstube: Schwes-
ter Lioba, Schwester Martel und Schwester Ruth 
Meili (1985)
© EPV Archiv / Annette Krauß

3 Besucherinnen beim Gottesdienst der Communi-
tät Casteller Ring (1972)
© EPV Archiv / KNA-Pressebild 

4 Schwester Edith Stüfen in der Schule für Soziale 
Frauenberufe der Communität Casteller Ring
© EPV Archiv / KNA-Pressebild 
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Fotografien: 
© CCR Archiv / Wolfgang Bouillon
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Der Schwanberg wird zum Wallfahrtsort 
und geistlichen Zentrum, zum Ort 
der Zuflucht und des Aufbruchs. Hier 
verbinden sich Gebet, Gottesdienst, 
soziale und spirituelle Angebote 
miteinander. Ob in den Gästehäusern, 
bei Tagungen oder beim Spaziergang 
in der Natur zwischen Schlosspark, 
FriedWald und Weinbergen: Die 
Communität öffnet über die Jahrzehnte 
hinweg immer wieder neue Räume, die 
zu den Bedürfnissen der Gesellschaft 
passen. Um zur Ruhe zu kommen, Kraft 
zu schöpfen und neue Lebensimpulse zu 
entdecken.

Fotografie: 
© CCR Archiv / Wolfgang Bouillon
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Der Schwanberg:
Die Stadt auf dem Berg



Das Evangelium Jesu Christi verkündigen 
die Schwestern der Communität Casteller 
Ring nicht nur in Worten: Es wird auch 
in ihrem Streben nach Einheit unter den 
Christen sichtbar. 

Seit der Gründung der Communität 
Casteller Ring ist ihre Vision die 
Einheit der Kirche in versöhnter 
Vielfalt. Nicht Gleichmacherei, sondern 
gegenseitige Annahme ist das Ziel 
der Brückenbauerinnen. Im Dialog mit 
anderen christlichen Gemeinschaften 
öffnen sie sich für deren Traditionen, 
bleiben aber tief in der Evangelisch-
Lutherischen Kirche verwurzelt.

Ökumene: Die Einheit der 
Christen als Auftrag

Fotografie: 
© Christian Topp
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Auf dem Weg hin zur Gründung der 
Communität hatte Christel Schmid auch 
über einen Dritten Orden nachgedacht – 
also über eine Form klösterlichen Lebens, 
die keinen Eintritt in eine Gemeinschaft 
auf Lebenszeit erfordert und somit in 
andere Lebensformen integrierbar ist.

1981 finden vier einander unbekannte 
Frauen über die Communität Casteller 
Ring zusammen. Sie alle verspüren 
eine tiefe Sehnsucht nach Spiritualität. 
Unterstützt von Priorin Maria Pfister 
bekennen sie sich zu einem Leben als 
Oblatinnen. Sie leben ihre Oblation, also 
ihre Hingabe an Gott, mitten in ihrem 
Alltag – ohne klösterliche Gelübde, 
aber in geistlicher Verbundenheit mit 
den Schwestern auf dem Schwanberg. 

Was sie verbindet ist das Gebet und 
die wechselseitige Fürbitte. Die 
Schwestern der Communität begleiten 
die Oblatengemeinschaft seelsorgerlich, 
die Oblatinnen und Oblaten unterstützen 
die Schwestern durch Mitarbeit und 
Spenden. 

Die Oblatengemeinschaft zählt mehr als 
70 Frauen und Männer, die über ganz 
Deutschland verstreut sind. 

Die Oblatengemeinschaft: 
Der dritte Orden der Communität

Fotografie: 
© CCR Archiv
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Fotografie: 
© Axel Mölkner-Kappl

Auf 32 Hektar FriedWald übernehmen 
die Schwestern der Communität eine 
Rolle, die weit über die Organisation 
von Bestattungen hinausgeht. Sie 
begleiten Angehörige von Verstorbenen 
praktisch, menschlich und spirituell 
– ein Alleinstellungsmerkmal des 
FriedWalds auf dem Schwanberg. 

Während Försterinnen und Förster 
für die Pflege des Waldes und 
die Auswahl gesunder Bäume für 
Urnenbestattungen zuständig 
sind, gestalten Schwestern der 
Communität den liturgischen Rahmen 
der Beisetzungen: Sie begleiten die 
Trauernden, sprechen tröstende Worte, 
binden biblische Lesungen, Gebet und 
Segen mit ein und schaffen so einen 
Raum, in dem Abschiednehmen und 
Loslassen in Verbundenheit mit der 
Natur möglich wird.

FriedWald auf dem 
Schwanberg: 
Naturverbundene 
spirituelle Begleitung
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Im Zentrum des hohen Kirchenschiffes 
thront der Altar, getragen von acht 
Engeln: eine schwere Granitplatte aus 
dem Steinbruch Flossenbürg, die das 
Leid Tausender im Konzentrationslager 
gesehen hat. Die Untiefen menschlichen 
Versagens sind gehalten von der 
Hoffnung auf die Gnade Gottes. 

An der Ostseite im Hostienkreuz breitet 
Christus die Arme aus – eingespannt in 
die Gebrochenheit der Welt. 
In der Passionzeit begegnet uns hier 
der leidende Heiland, der die Wunden 
der Welt trägt. In den Festzeiten des 

Die St. Michaelskirche: 
Herzstück des Schwanbergs

1987 wird sie eingeweiht. 
Mittendrin steht sie, 
umgeben von allen 
Gebäuden der „Stadt auf 
dem Berg“. Ihr Name ehrt 
den Erzengel, dessen 
hebräischer Name „Mikael“ 
fragt: „Wer ist wie Gott?“

Fotografie: 
© Christian Topp

Kirchenjahres begenet uns Christus als 
der Weltenherrscher, der – von Engeln 
umgeben – über Dunkelheit und Tod 
siegt.

Das Chorgestühl steht für den Ort des 
Dienstes der Schwestern – der Ort des 
Stundengebets, der Gottesdienste und 
der Eucharistie. Die Kirche ist immer 
offen für Gäste und Suchende aller 
Generationen.
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